[image: image1.bmp]Grundwissen Textsorten (journalistische): Portrait und Nachruf


Das Portrait
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Selbstausdruck:

Kommentierend,
meinungsorientiert,
expressiv




 

Der Nachruf
In einem Portrait steht eine lebende Person meist von öffentlichem Interesse im Vordergrund. Im Gegensatz zur Biografie ist sie eine journalistische Textsorte und daher wesentlich knapper (etwa von der Länge einer Reportage). Sie greift wenige und wesentliche Aspekte einer Person oder Persönlichkeit heraus und ist im Gegensatz zur Biografie nicht an eine chronologische Darstellung gebunden.





Trotz ihres grundsätzlich informativen Charakters gibt sie allein schon durch Auswahl der thematischen Aspekte der Persönlichkeit meist eine subjektiv-wertende Einschätzung des Autors wieder. Sie soll dem Leser eine Person in der gebotenen Kürze näher bringen und ihn damit vertraut machen. Ein Portrait kann in einem sehr anschaulichen und expressiven Stil gehalten sein.





In einem Nachruf steht eine nicht mehr lebende und soeben gestorbene Persönlichkeit von öffentlichem Interesse im Vordergrund. Ein Nachruf geht jedoch meist interpretierend vor, indem er einen oder zwei wesentliche Aspekte aus dem Leben des Verstorbenen betont. Dabei entsteht der Eindruck beim Leser, das Leben der Persönlichkeit hätte unter einem gewissen, stringenten Motto gestanden (roter Faden im Leben).


Ein Nachruf ist meist nach der moralischen Richtlinie „De mortuis nil nisi bene“ (Über Tote spricht man nichts Schlechtes) verfasst, d.h. er wird in einer wohlwollenden Absicht verfasst.


Der Stil eines Nachrufs ist zurückhaltend und verwendet treffende Attribute (attributiver Stil).


Seine Ausgestaltung und Aufbau kann unterschiedliche Formen annehmen, jedoch kann man in einem Nachruf zwischen objektiv-tatsachenorientierten Teilen (Lebensstationen) und interpretierend-kommentierenden Teilen (Wirkung und Essenz) unterscheiden.





Portrait/Nachruf








